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1. Vorbemerkung zum UVP-Recht

Am 3. März 1 997 w ar die Rich tlinie 97/11/E G des R ates der E uropäischen Gemein-

schaften als Änderungsrichtlinie (ÄndRL) über die Umweltverträglichkeitsprüfung bei

bestimmten öffentlichen und privaten Projekten verabschiedet worden un d hätte  bis

zum 14. März 1999 in nationales deutsches Recht umgesetzt werden müssen. Dies

war nicht geschehen, die EG-Richtlinie gilt daher als unmittelbar anzuwendendes

Rech t.

Am 31.08 .1999 wurden vom MUNF (S-H) vorläufige Verfahrenshinweise zur Anwen-

dung der UVP-Änderungsrichtlinie 97/11/EG als Erlaß herausgegeben. Am 14. Januar

2000 folgte ein Erlaß des Innenministers (S-H). Mit weiterem Erlaß vom 26.06.2000

wurden hierzu Änderungen und Ergänzungen aufgrund vorzeitiger Kenntnis über den

Entwu rf des BMU eines Artikelgesetzes zur Umsetzung der UVP -Ände rungs richtlinie

empfohlen.

Mit Datum vom 25. Oktober 2000 liegt der vom Bundeskabinett gebilligte Entwurf eines

Artikelgesetzes zur Um setzung  der UVP-Änderungsrichtlinie mit entsprechenden Än-

derungen u.a. im BauGB und im Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung

(UVPG) vom BMU vor, das neben der Richtlinie 97/11/EG weitere EG-Richtlinien zum

Umw eltschu tz in nationales Recht umsetzen soll. Das Artikelgesetz ist bisher n icht par-

lamentarisch verab schied et, som it behä lt das E G-Re cht vo rläufig w eiterhin  unm ittelba-

re Rechtsw irkung . 

Ande rseits  ist das UVPG und das novellierte BauGB weitergehender, w eil es sich an

nationalen Verfahrensabläufen und sonstigen anzuwendenden Rechtsvo rschrifte n

orientie rt. Ferne r ist es m öglich, d aß im  Aufstellungs zeitraum  des Be bauun gsplan N r.

25 der Stadt Brunsbüttel das UVPG und BauGB verabschiedet und somit anzuwenden-

des Recht wird. Für die planaufstellende Behörde (Stadt Brunsbüttel) und die zu be-

teiligenden Behörden und die Öffentlichkeit ist es notwendig, die nachfolgende Plan-

UVP bereits jetzt an den beabsichtig ten Vo rschriften des  Artikelg esetzes (Gesetz -Ent-

wurf, Stand Oktober 2000) zu orientieren.

Der Entwurf zur Änderung des Baugesetzbuchs schreibt vor, daß bei der Schaffung

einer planungsrechtlichen Zulässigkeit für Vorhaben, für die eine Umweltverträglich-

keitsprüfung nach dem UVPG  durchzuführen ist, dem Erläuterungsbericht zum Bebau-

ungsplan ein Umweltbericht beizufügen ist. Der Umweltbericht erhält seine Inhalte aus

dieser Umweltverträglichkeitsprüfung und ist den Veröffentlichungsverfahren beizufü-

gen.

1.1 Klarstellu ng verwend eter Ab kürzun gen u nd Be griffe

EG = Europ äische  Gem einsch aft

EU = Europäische Union

BMU = Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Rea ktorsiche r-

heit

MI = Ministerium des Inneren (Schleswig-Holstein)

MUNF = Ministerium für Umwelt, Natur und Forsten (Schleswig-Holstein)

EU-RL = Richtlinie des Rates der Europäischen Union

ÄndRL = Ände rungs richtlinie

BauGB = Baugesetzbuch

UVPG = Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung

UVP = Umweltverträglichkeitsprüfung

Plan-UVP = Prüfung der Umweltverträglichkeit zur Planung (Zulässigkeit des

vorgesehenen B-Plans innerhalb des Aufstellungsverfahrens)
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Anlagen-UVP = Prüfung der Umweltverträglichkeit zur Anlage (Zulässigkeit der

Errichtung und des Betriebs einer konkreten Anlage)

GRZ = Grundflächenzahl, legt den Anteil überbaubarer Fläche fest

BMZ = Bauma ssen zahl,  legt die Baukörpermasse zur überbaubaren

Fläche fest

2. Begründung zur Plan-UVP

Die Stadt Brun sbütte l will den  Beba uungsplan  Nr. 25  aufste llen, dessen  Haup tziel die

Bereitstellung von Industriegebietsflächen auf der Grundlage des rechtsgültigen Flä-

chennutzungsplans im nördlichen Gemeindegebiet ist. Das Industriegebiet soll zur op-

tionalen Erweiterung des bestehenden Betriebes der Sasol Germany GmbH (ehemals

Cond ea Ch emie  Gmb H) verwend et werd en. 

Die Sasol Germany GmbH ist ein Betrieb der chemischen Industrie. Es werden hier

integrie rte chemische Anlagen betrieben (Anlagen zur Herstellung von Stoffen und

Stoffgruppen durch chemische Umwandlung in industriellem Umfang). Auf den projek-

tierten Flächen zu r Erwe iterung  sollen n ach derzeitiger betrie blicher Pla nung  zusä tzli-

che Produktionsanlagen errichtet werden. Hierzu  können be ispielsw eise auch e in zwe i-

tes Heizk raftwe rk, zusätzliche  Abwasser -Beha ndlungsan lagen , Rests toff-Verwertungs-

anlagen und ähnliche Folgeeinrichtungen erforderlich sein. Diese Betriebsplanung ist

jedoch insofern nicht konkret, weil gegenwärtig nicht bekannt ist, welcher Art die zu

errichtenden Anlagen sein werden.

Aus dem Vorhaben zur Aufstellung eines Bebauungsplans mit der Absicht zur Errich-

tung integrierter chemischer Anlagen oder zur baurechtlichen Erweiterung bestehender

Anlagen folgt die Verpflichtung zur Durchführung einer Umweltverträglichkeitsprüfung

(gem. A nhang  I Nr. 6 Änd RL od er Anha ng 1 N r. 29a UV PG).

Die projektierte Indus triefläche um faßt rund 2 90.000  m².

Hieraus folgt die Ve rpflichtung z ur Durch führung  einer Um weltverträglichkeitsprüfung

(gem. Anhang II Nrn. 10a und 10b oder Anlage 1 Nr. 24e, aa) UVPG [“Errichtung oder

Erweiterung einer In dustriezone  für Industrieanlagen mit einer” baurechtlich zulässigen

Boden -Versiegelungs-“G rundfläch e von ins gesam t 100.000  m² ode r mehr”]).

Aufgrund vorgenannter Verpflichtungen hat die Stadt Brunsbüttel als zuständige Be-

hörde entschieden , eine Prüfung über die Umweltverträglichkeit zur Aufstellung des

Bebauungsplans durchzuführen.

3. Merkmale des Vorhabens

Die Umweltverträglichkeitsprüfung soll entsprechend dem Planungsstand geeignete

Ausk ünfte  zur Abwägung und Entscheidung über die Zulässigkeit des Vorhabens lie-

fern.

Das Vorhaben ist ein Bebauungsplan für die Ausweisung eines Industriegebietes zur

Erweiterung eines  beste hend en ch emisc hen In dustrie betriebs. Die  Datenerhebung

muß sich somit auf die baurechtliche Zulässigkeit d ieses Plans konzentrieren und ist

mit der Datenerhebung einer gesonderten Anlagen-UVP nicht gleich zu setzen.

Kenntnisse zukünftiger Umweltauswirkungen, die bereits jetzt so ausreichend konkret

sind, daß sie B estand teil dieser Pla n-UVP  werden könn en, sollen im  Zulassu ngsve r-

fahren der Anlagenerrichtung nicht wiederholt werden. Anderseits ist es in Ermange-
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lung ausreichend konkreter Entscheidungen ü ber die  Anlag enplanung  gege nwär tig

nicht möglich, alle eventuell später in Erscheinung trete nden  Umw eltauswirkun gen in

diesem Verfahren bereits abschließend zu berücksichtigen.

Die Umw eltverträglichkeitsprüfung wird daher vertikal gegliedert in die vorliegende

Plan-UVP und die auf Zulassungsebene zu ergänzende Anlagen-UVP.

3.1 Beschreibung des Vorhabens

Der Beba uung splan  Nr. 25  mit dem Ha uptzw eck “Industriegebie t” enthält die  Ausw ei-

sung von 

ca. 289.800 m² Ind ustriegebiet, 

ca. 12.400 m² Gewerbege biet, 

ca. 8.800 m² öffentliche Verkehrsfläche und 

ca. 237.700 m² Grün- und Wasserflächen, somit insgesamt

ca. 548.700 m² Vorhabenfläche

Auf der Industriegebietsfläche will die Fa. Sasol Germany GmbH Anlagen zur Betrieb-

serweiterung errichten.

Auf dem Gewerbegebiet will die Stadt Brunsbüttel vorsorgend Flächen für Betriebsan-

siedlungen bereitstellen.

Mit der öffentlichen Verkehrsfläche will die Stadt Brunsbüttel ihr innerörtliches Ver-

kehrskonzept ausbauen und hier Ersatz für die bestehende Justus-von-Liebig-Straße

schaffen.

Mit den Grün- und Wasserflächen wird  nachbarschaftsschützende r Absta nd ge scha f-

fen, naturschutzrechtlicher Ausgleich bereitgestellt und das Grünflächenkonzept der

Stadt B runsb üttel erw eitert.

Die Fläche des  Verfah rensg ebiets ist im gü ltigen F lächennutzungs plan w esen tlich als

“Indus triegeb iet” und an den Rändern zur Justus-von-Liebig- und zur Westerbütteler

Straße als Grünfläche ausgewiesen.

3.1.1 Standort

Die Stadt Bru nsbüttel ist Mittelzen trum m it ca. 14.000  Einwohnern im  Kreis Dithm ar-

schen (Schle swig-H olste in). Die ü berörtliche Be deutung dieser Sta dt beg ann w esen t-

lich mit dem Bau des Nord-Ostsee-Kanals zum Ende des vorletzten Jahrhunderts. Der

Kanal bindet hier an den Groß-Schiffahrtsweg Elbe an, und ließ Brunsbüttel zu einem

bedeutenden See-Umschlagsplatz wachsen. Durch politische Förderung wurde Bruns-

büttel in den letzte n Jahrzehnten  zu einem  der bedeute ndsten Indu striestandorte  im

Land e entw ickelt.

3.1.1.1 Geographische Standortbeschreibung

Brunsbüttel liegt in de r flachen Elbm arsch  im äuß ersten  Südw esten  Schle swig-Hol-

steins am nördlichen Ufer der Elbemündung. Das Gemeindegebiet erstreckt sich zu

einem  kleineren Te il östlich und zu  einem  größe ren Te il westlich  des K anals . 

Mit der Nachbargemeinde Büttel, östlich des Kanals, wird ein baulich zusammenhän-

gendes Siedlungsgebiet gebildet, in dem sich der größte Teil der industriellen Flächen-
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ausdehnungen befindet. Die weiteren dem Mittelzentrum Brunsbüttel zugeordneten

Nachbargemeinden sind Averlak und Kudensee im Norden, Landscheide im Nordosten

und Sankt Margarethen im Osten.

Die weiteren größeren Orte im Nahbereich sind Neufeld (9 km westlich), Stadt Marne

(10 km no rdwestlich ), Eddela k (4 km  nördlich),  Sankt Micha elisdonn  (9 km n ördlich),

Kuden (6 km nördlich), Burg (12 km nordöstlich), Stadt Wilster (14 km westlich) und

Brokd orf (12 k m südöstlich ). Entfernungsan gaben zum  Vorhabenge biet.

Der heutige Ortskern d er Stad t Bruns büttel entwick elte sich  direkt w estlich des Nord-

Ostsee-Kanals und liegt ca. 2 km südwestlich zur Vorhabenfläche.

Das Plangebiet liegt im nordöstlichen Gemeindegebiet, ca. 300 m westlich des Kanals.

3.1.1.2 Raumordnerische Standortbeschreibung

Brunsbüttel hat eine abseits der Entwicklungs- und Verkehrsachsen gelegene Position

im Lande. Dem Potential an Hafenumschlag fehlte die Infrastruktur des Hinterlandes.

Diese Situation führte zu einer wirtschaftlichen Benachteiligung innerhalb des Landes

und in Folge zu e iner besonderen landespolitischen Förderung Brunsbüttels für Indu-

strieansiedelungen. Nach Aussage des Regionalplan IV (1) sollen im Raum Brunsbüttel

die Voraussetzungen für 2.000 ha Industriefläche geschaffen w erden. E rgänze nd wu r-

de hie rfür die V erkeh rsanb indung übe r Straße erhe blich ve rbess ert.

Zur Unterstützung dieses Ziels wurden die Gemeinden A verlak , Kude nsee , Land sche i-

de und Sankt Margarethen in das Siedlungsgebiet des Mittelzentrums Brunsbüttel ein-

bezogen. Die projektierten Industrieflächen dehnen sich innerhalb des so zusammen-

gefaßten Gebietes etwa zentral aus. D as hie r darge stellte Vorhab enge biet liegt im

Nordwesten der Industrieflächen-Ausdehnung.

Karte: Siedlungsgebiet von Brunsbüttel

Quelle: Regionalplan Planungsraum IV, Neufassung 1983, Landesplanungsbehörde

= Verfahrensgebiet Bebauungsplan Nr. 25
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Quelle: SIMULTEC, Stand 1997 (“Condea Chemie” jetzt Sasol Germany GmbH)

3.1.1.3 Lokale Standortbeschreibung

Die Industriestandorte im Raum B runsbüttel lieg en nord östlich und  östlich zu d en vor-

wiegend zu W ohnz weck en ge nutzten Sied lungsbereichen d er Stad t Bruns bütte l. Das

Verfahrensgebiet grenzt an den nordöstlichen Stadtbereich.

Die Industriezonen im Raum Brunsbüttel werden vorwiegend durch chemische, erd-

ölverarbeitende und energieerzeugende Industrie geprägt. Ca. ¼ der Industriegebiets-

fläche liegt westlich des Kanals, hier befinden sich die Betriebe der RWE-DEA AG und

der Sasol Germany GmbH. Auf den Industrieflächen östlich des Kanals befindet sich

mit größter Ausdehnung die Fa. Bayer AG, sowie Hydro Agri, Elf, NGT, HEW und an-

dere.

3.1.1.4 Standortbeschreibung der nahen Umgebung

Das Verfahre nsge biet grenzt direkt nordöstlich an den bestehenden Betrieb der Sasol

Germany Gmb H an und deh nt sich ös tlich bis zur Fritz-S taiger-Straß e, nörd lich bis  zu

den südlichen Grun dstücks grenze n der vo rhande nen Be bauun g an de r Westerbütteler

Straße und westlich bis an die Braake.

An der Westerbütteler Straße ist teilweise beidseitig der Straße schutzbedürftige Be-

bauung vorhanden, die baurechtl ich als Mischgebiet eingeschätzt wird. Es handelt sich

um ein- bis zweige-schossige Wohngebäude durchmischt mit einzelnen Gewerbebe-

trieben. Im etwas entfernteren Kreuzungsbereich der Westerbütteler Straße mit der

Fritz-Staiger-Straße befindet sich der Dorfbereich von Westerbüttel. Nordöstlich der

Fritz-Staiger-Straße sind in etwas größerer Entfernung (ca. 1.000 m) einzelne unbe-

wirtschaftete Bauernhöfe vorhanden.

Südwestlich hinter der Eddelaker Straße schließt mit einer Entfernung von ca. 500 m

die Wohnbebauung der Stadt Brunsbüttel an.

Südöstlich des Werksgeländes der Sasol schließen die Tanklager der DEA-Mineraloel

AG an.
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3.1.2 Art und Umfang

Das Verfahrensgebiet umfaßt ca. 2,75 % des projektier ten industriellen  Gesa mtare als

im Raum  Brunsb üttel. Der für m ateriell überb auten B ereich vo rgesehene Anteil des

Verfahrensgebiets beträgt ca. 56 %.

In der Flä che “In dustriegebie t” ist eine G RZ =  0,8 un d BM Z = 9,0  vorge sehe n. Dies

bede utet, daß 80 % de r Fläche bis zu einer durchschnittlichen Höhe von 9 m überbau-

bar sind. Die tatsächliche Höhenentwicklung ist damit nicht festgelegt, weil die Bau-

masse auch a uf einem  Anteil der ü berbaubaren Fläche errichtet werden könnte und

somit entsprechend größere Höhenentwicklungen ermöglichen würde.

In der Industriefläche sollte eine absolute Höhenbegrenzung nur mit zwingender Not-

wend igkeit  festgesetzt werden, weil anlagenbedingte Höhenanforderungen hier tech-

nischen Grundsätzen zu folgen haben.

Weil  die Sa sol Germany GmbH als Träger des Vorhaben die zukünftigen Anlagenan-

forderungen bishe r noch  nicht ke nnt, sollte  erwartet we rden, d aß ein ähnlicher Habitus

wie im bestehenden Werk entwickelt wird.

3.1.2.1 Sasol Germany GmbH im Bestand

Das bestehende Werksgelände der Sasol Germany GmbH mit einer Belegschaft von

ca. 500 B eschäftigten umfaßt eine Fläche von ca. 53 ha. Es ist vollständig mit einem

hohe n We rkszaun um gebe n und  durch  Zuga ngskontrolle  gesich ert.

Das Werksgelände besteht aus bis zu 42 m hoh en Prozessanlagen, einer 55 m hohen

Fack el, 3 Schonsteinen (100 m, 2 mal 55 m, von denen in Kürze einer abgebrochen

wird), Material- und Rohstofflagern, Werkstätten, Verladeanlagen, Sicherheitseinrich-

tungen, Verwaltungsgebäude und Sozialeinrichtungen.

Die Sasol Germany GmbH stellt in ihrem Werk Brunsbüttel unverzweigte, gradlinige,

primäre  Fettalkohole und ihre Derivate sowie Aluminiumoxidhydrate und Aluminium-

oxide (S ogen. T onerde n) her.

Die Fettalkohole werden aus nativen und petrochemischen Rohstoffen in zwei vonein-

ander unabhängigen Verfahren hergestellt. Die vierstufige Alkoholsynthese auf p etro-

chemischer Rohstoffbasis der Ziegler-Alkohol-Anlage geht von den Einsatzstoffen Alu-

minium, Ethyle n, Wa ssers toff, Wa sser so wie Lu ftsaue rstoff au s und  verläu ft über alu-

miniumorganische Zwischenprodukte. Die Herstellung von Fettalkoholen auf nativer

Rohs toffbas is erfolgt über katalytische Hochdruck-Hydrierung von Fettsäuren in der

Native-Fettalkohol-Anlage.

Alum iniumo xidhyd rate und Aluminiumoxide werden durch Hydrolyse von Aluminiuma l-

koholaten in den Tonerde-Aus-Metall-Anlagen (3) und in der Ziegler-Alkohol-Anlage

herge stellt.

Quelle: Eigendarstellung der Sasol Germany GmbH
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3.1.2.2 Vorhaben der Sasol Germany GmbH

Zur Sicherung ihres Brunsbüttele r Industriesta ndortes im  internationa len We ttbewerb

benötigt die Sa sol Ge rman y Gm bH na ch eigenen  Anga ben d ringen d optionale E rweite-

rungsflächen. Sie w ill bei entsprechendem Bedarf relativ schnell weitere Produktions-

anlagen errichten können , ohne jetz t bereits auf d ie Spez ifizierung der projektierten

Anlagen festgelegt zu sein. Nach derzeitigen  Wissenstand  ersche int es lediglich  sicher,

daß nicht die bereits vorhandenen Anlagen multipliziert werden sollen. Aus diesem

Grunde ist es nicht möglich, zukünftige Auswirkungen auf die Umgebung durch Hoch-

rechnung vorhandener Emissionen zu ermitteln.

Die Darstellungen der Plan-UVP muß sich auf Daten stützen, die gesichert planungs-

relevant sind. Hypothetische Daten werden soweit herangezogen, wie sie zur Klärung

über die Zulässigkeit des B-Plans von Bedeutung sind. Weitere, zu untersuchende Da-

ten müssen der Anlagen-UVP im Zulassungsverfahren vorbehalten bleiben.

Gesic herte D aten s ind die - Ausdehnung der durch Saso l industr iell überbau baren

Fläche um ca.  55 %;

- Zunahme industrieller Baukörper

- Zunahme an Emissionen, die durch erhöhten Energie-

verbrauch, Stoffum sätze  und P roduk tion en tstehen we r-

den, ohne daß ihre Art und Menge jetzt genau spez ifi-

ziert werden kann;

- Zunahme des Verkehrs durch Erhöhung der Stoffum sät-

ze und der M itarbeiter zahl;

- Zunah me an fallender A bfälle und  Abwa sser;

- Zunahme des W asserbedarfs.

Sow eit entscheidungsre levan te ode r die Um welt m öglicherweise erheblich beeinflus-

sende Daten  jetzt nich t eindeutig spezifizie rt sind, sollen ihre im Planungsraum be-

kannten Vorbe lastungen o der pla nerisch festgelegten Einschränkungen als Rahmen-

bedingungen dargestellt werden. In Ermangelung der Kenntnisse über die tatsächlich

zu erwa rtenden Emissionen kann somit der Umfang der zu beschreibenden Daten

nicht alle möglicherweise zu erwartenden Daten umfassen, sondern beschränkt sich

auf weitgehend allgemein abzuschätzende Umweltdaten.

3.2 Merkmale der bisher verwendeten technischen Verfahren

Alle in der Pro duktion v erwendeten Stoffe werden durch Pipeline, per Schiff, mit Eisen-

bahn und L KW ange liefert. Au ßer du rch Pip eline werden die Produkte ebenso ausge-

liefert.

Die Anlagen für chemische Umwandlung von Stoffen durch Hochdruckhydrierung und

Hydrolyse sind Frei-A nlagen  als überw iegend  aus Stahl errichteten  Appara ten, Röhren

und R eakto ren. D ie Proz essanlagen mit  einer Höhe von bis zu 45 m sind durch  zahlre i-

che schwe bende  Rohrleitun gen m iteinande r verbund en. Aus  verfahren s- und sic her-

heitstechnischen Gründen sind nur wenige Anlagenteile eingehaust, mit einem Gebäu-

de umgeben . Dies trif ft zu für eine Teilanlage der Ziegler-Alkohol-Anlage, das Heiz-

kraftwerk, Abfüll- und Lagerhallen.

3.3 Art und Umfang zu erwartender Emissionen

Bei den Stoffumsätzen der Produktion sind Emissionen unvermeidbar. Der größte An-

teil augenscheinlicher Prozessemissionen ist Wasserdampf. Aus dem Schornstein des
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Schall-Immissionsmessungen

Kraftwerks, dem Werksschornstein und der Fackel werden auch luftfremde Stoffe aus

Verbrennungsprozessen emittiert. Zusätzlich ist Abw asser und sind A bfälle zu en tsor-

gen, die im Betriebsgelände anfallen. Mit der Produktion und mit den Stofftransporten

sind Geräuschentwicklungen verbunden.

Nach folgend wird dargestellt, welche Emissionen im gegenwärtigen Betriebsablauf an-

fallen, wie sie  entso rgt we rden u nd wie  sie in Relation zur allgemeinen Umweltvorsorge

stehen.

3.3.1 Schallimmissionen

Bei den F lächenaus weisu ngen  für Industrie, Ge werbe und  Verke hr sind  jeweils  Scha l-

limmissionen zu erwarten. Besondere Schutzbedürfnisse werden hier für bebaute Be-

reiche an der Westerbütteler Straße und für Wohnbereiche westlich der Justus-von-

Liebig -Straße erka nnt. 

Der bestehende Industriebetrieb (Sasol) hat bereits in der Vergangenheit seine Anla-

gen auf den Stand der Lärmm inderu ngstechnik u mge rüstet. Z usätz lich wu rde im  April

1998 ein öffentlich-rechtlicher Vertrag (Staatliches Umw eltamt Itzehoe  / RWE-DE A (als

Eigentümer der Sasol)) geschlossen, der Immissionsrichtwerte (für die lauteste Stunde

nach ts zwischen 23:00 und 6:00 Uhr) mit 48 dB(A) am Meßpunkt  1 (Westerbütteler

Straße) und 43 dB(A) am Meßpunkt 2 (Justus-von-Liebig-Straße) festlegt. Ziel dieses

Vertrages war die Reduzierung der vorherigen Lärmbelastungen durch den Betrieb der

Saso l, um damit den Schutz der Wohnnachbarschaft einerseits zu gewährleisten und

ande rseits  im Interesse der Sasol den Betrieb der Anlagen und einer Ausdehnung des

Betriebs zu sichern. Die Meßpunkte sind in der Karte “Immissionsmessungen” darge-

stellt. Die im Vertrag vereinbarten Lärmreduzierungen wurden in den Messungen vom

11.09.2000 bis 16.10.2000 nachgewiesen. Die Immissionsrichtwerte dieses Vertrages

werden in der Abw ägun g zum  Beba uungsplan  berüc ksichtig t. 

Zur Einhaltung der Schallimmissionsgrenzen wurde ein gesondertes Gutachten der

Firma deBAKOM (2) erarbeitet, das zur  Festsetzung von  flächenbez ogen en Sc hallei-

stungspeg eln im Baugebiet führte. Damit wird das Ziel verfolgt, der bewohnten Umge-

bung Siche rheit vor unzulässigen Überschreitungen der Lärmbelastungen zu geben.

Gleich zeitig erhält der Industriebetrieb einen Rahmen, innerhalb dem er sich betriebs-

orientiert weiter entwickeln kann.

Das Gutachten ist dem Erläuterungsbericht zum Bebauung splan an gefügt un d wird

hier daher nicht weite r zi-

tiert.
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Meßstandort in Brunsbüttel (im Zentrum der Karte an der K 58)

3.3.2 Luftfrem de Sto ffe

Bei allen drei Flächenausweisungen (Industriegebiet, Gewerbegebiet und Verkehr)

sind zusä tzliche L uftschadsto ff-Emis sionen zu e rwarten. Die g esetz lichen Vorschriften

zur Luftreinhaltung haben jedoch schon bisher trotz erhöhter Industrieansiedlung zu

Werten geführt, die weit unterhalb der zulässigen Immissionen gemäß TA-Luft liegen

und sind im Zeitraum von 1985 bis 1994 insbesondere bei Sasol überwiegend erheb-

lich verringert worden (Que lle: Entw icklung sgese llschaft B runsb üttel, Er fassun g Um welten twicklu ng im

Bereich Wirtschaftraum Brunsbüttel, Brunsbüttel im Juli 1998 (3).

Zur Beurteilung des Vo rhaben s werde n nach folgende  Schad stoffbelastu ngen a us Er-

mittlungen und Veröffentlichungen der Lu fthygienische n Übe rwach ung S chlesw ig-Hol-

stein (4), (5) den zulässigen Werten der TA-Luft und den zu erwartenden strengeren

Grenzwerten der EU gegenüber gestellt. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt liegen die

Schw erme tallwerte  aus dem Jahre 2 000 a llerdings  noch  nicht vo r, sie werden nach

Ausk unft der LÜSH allerdings nicht wesentlich von dem T rend der v orherigen  Jahre

abweichen (6). Angesichts der erheblichen Toleranz zu den Grenzwerten sollte das

Fehlen aktuellster Daten für dieses Vorhaben von geringer Relevanz sein.

Wenn vorha nden , wird in den nachfolgenden Betrachtungen ein Vergleichswert aus

Bornhöved gegen über gestellt. Bornhö ved g ilt als länd licher O rt, der nic ht durc h örtli-

che Immissionen, durch nahe Verkehrsströme oder durch entferntere Ballungsräume

besonde re Belas tunge n erfäh rt. Die Positione n des  Meß standortes in  Bruns büttel und

der Sta ndorte  im Lande s ind den Karte n am Ende  dieses Kap itels dargeste llt.

Die hier dargestellte Auswahl an Schadstoffen orientiert sich an den Werten, die ge-

messen und veröffentl icht wurden. Darüber hinaus werden parallel zum Bebauungs-

planverfahren zusä tzliche, noch nicht repräsentative Grundlagenerhebungen durch-

geführt,  die im Aufstellungsverfahren zwar weiter beobachtet werden, aber vermutlich

erst als Bemessungsgrundlage im Anlagen-Zulassungsverfahren zur Geltung kommen

werden. 

Als Annahme werden zuletzt fes tgestellte Em issionen d er Sasol h ypothetisch verdop-

pelt in eine Prognose eingestellt, um abschätzend die Zulässigkeit erhöhter Emissio-

nen überprüfen zu können. Diese erhöhten Emissionen sind jedoch nicht beab sichtigt

und nur möglicherweise im Einzelfall zutreffend.
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Meßstellen  der lufthygien ischen Üb erwachu ng in Schles wig-Holste in
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3.3.2.1 Staub

Staub ist natürlich in der Luft vorhanden und entsteht zusätzlich bei verschiedenen

Verbrennungs-, Produk tions- und  Verarb eitungsprozessen. Die Bedeutung der

Schwebstäube ist abhängig von Ihrer chemischen Zusammensetzung und der Korn-

größen. Bisher wurde Schwebstaub allgemein gemessen, wie in der nachfolgenden

Tabe lle dargestellt.

Der von Saso l emittierte  Schw ebstaub wird  mit 46 t/a  ange gebe n und  besteht jeweils

ca. zur Hälfte aus Tonerdestaub und aus Feuerungsemission. Von dem Tonerdestaub

wird an geno mmen, da ß er sich bere its im W erksgelände niedersch lägt.

Schwebstaub 1996 1997 1998 1999 2000

Brunsbüttel
I

29 :g/m³ 23 :g/m³ 21 :g/m³ 20 :g/m³ ** 29 :g/m³

Bornhöved 29 :g/m³ 24 :g/m³ 20 :g/m³ 21 :g/m³ ** 27 :g/m³

TA-Luft G 150 :g/m³ 150 :g/m³ 150 :g/m³ 150 :g/m³ 150 :g/m³

Saso l IST

E
51 t/a 51 t/a 46 t/a 1.)   46 t/a

Saso l Annahme
2.)   92 t/a

Quellen: Brunsbüttel (Bornhöved als ländlicher Referenz-Ort) gem. Veröffentlichungen des StUA Itzehoe
** vorläufige Veröffentlichung durch StU A IZ, wegen W echsel des Me ßverfahrens m it den Vor-

jahreswerten nicht streng vergleichbar (in den Jahren bis 1999 wurde das Probenahmerohr be-

heizt, hierdurch wurde n geringere Me ngen gem essen als vorhand en).

Saso l ist, Emissionserklärung der Condea

Saso l Annahme, Verdoppelung der Werte aus der Emissionserklärung

Erläuterung: 1.) = geschätzt

2.) = hypothetisch angenommene Emission nach vollzogener Betriebserweiterung

I = Immission; G = Grenzwe rte; E = Emissionen

Nach gutachterlicher Prognose über den Feinstaub (7) kann bei der angenommenen

Emissionserhöhung die höchste zu erwartende Schwebstaubbelastung im bewohnten

Nahbereich mit ca. 35 :g/m³ 1) im Jahresmittel ermittelt werden.
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3.3.2.2 Fein-S taub-Ante il (rechn erisch e rmittelt)

Nach der EU -Richtlinie (1999/30/EG) werden Grenzwerte für lungengängigen Fein-

staub als PM10 definiert. Bis zum 1.1.2005 soll ein Wert von 40 :g/m³ als Jahresmittel

erreicht werden.

Die bisher gemessenen Werte enthalten den Feinstaub als Ante il. Feinstaub wird hier

in Brunsbüttel erst seit Oktober 2000 gemessen und kann daher bisher nur rechnerisch

dargelegt werden. Aufgrund von Vergleichsmessungen wird der Feinstaub-Anteil

(PM10) mit 90 % (bzw. im Jahr 2000 mit 83 %) angenommen. Die in nachfolgender Ta-

belle darges tellten W erte sind rech nerisch  aus der Tab elle “Sc hweb staub ” ermitte lt.

Feinstaub 1996 1997 1998 1999 2000

Brunsbüttel
I

26 :g/m³ 21 :g/m³ 19 :g/m³ 18 :g/m³ ** 24 :g/m³

Bornhöved 26 :g/m³ 22 :g/m³ 18 :g/m³ 19 :g/m³ ** 22 :g/m³

EU/RL 1999/30 G 40 :g/m³

Saso l IST

E
51 t/a 51 t/a 46 t/a 1.)   46 t/a

Saso l Annahme
2.)   92 t/a

Quellen: Brunsbüttel (Bornhöved als ländlicher Referenz-Ort) gem. Veröffentlichungen des StUA Itzehoe
** vorläufige Veröffentlichung durch StUA IZ, wegen Wechsel des Meßverfahrens mit den  Vor-

jahreswerten nicht streng vergleichbar (aufgrund weitergehender Kenntnisse rechnerisch mit 83

% des Sch webstaub-A nteils ermittelt).

Saso l ist, Emissionserklärung der Condea

Saso l Annahme, Verdoppelung der Werte aus der Emissionserklärung

Erläuterung: Der EU-Grenzwert ist in der Stufe 1 ab 1.01.2005 einzuhalten.

1.) = geschätzt

2.) = hypothetisch angenommene Emission nach vollzogener Betriebserweiterung

Nach gutachterlicher Berechnung (7) kann be i der angenommenen Emissionserhöhung

die höchste zu erwartende Feinstaubbelastung (PM10) im bewohnten Nahb ereich  30,1

:g/m³ im Jah resm ittel betragen. Der Anteil von Sasol würde hieran weniger als 13,5 %

betragen 2).
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3.3.2.2 .1 Schwebstaub-Inhaltsstoff Blei

Die Inhaltsstoffe des Schwebstaubs sind von besonderer Bedeutung zur Beurteilung

der davon ausgehenden Gefährdung. Die Stoffe wurden analysiert  und in  drei ve rglei-

chenden Standortmessung en ge genü ber ge stellt. Die g eme ssenen Ko nzen tratione n in

Brunsbüttel weichen nicht erheblich von der ländlichen Vergleichsmessung in Bornhö-

ved ab.

Blei-S tauba nteil 1996 1997 1998 1999 2000

Brunsbüttel
I

0,019 :g/m³ 0,015 :g/m³ 0,013 :g/m³ 0,012 :g/m³ 0,0116 :g/m³

Bornhöved 0,017 :g/m³ 0,012 :g/m³ 0,012 :g/m³ 0,013 :g/m³ 0,0111 :g/m³

TA-Luft
G

2 :g/m³ 2 :g/m³ 2 :g/m³ 2 :g/m³ 2 :g/m³

EU-RL 0,5 :g/m³

Saso l IST E - -

Saso l Annahme -

Quellen: Brunsbüttel (Bornhöved als ländlicher Referenz-Ort) gem. Veröffentlichungen des StUA Itzehoe

EU-R L, Gre nzwe rt europ äische r Richtlin ien, zuk ünftig, n och nic ht rech tskräftig

Saso l ist, Emissionserklärung der Condea

Saso l Annahme, Verdoppelung der Werte aus der Emissionserklärung

Erläuterung: - = nicht gemessen

1.) = geschätzt

2.) = hypothetisch angenommene Emission nach vollzogener Betriebserweiterung

Der EU-Grenzwert muß bis zum 1.01.2005 als Jahresmittelwert eingehalten werden.

I = Immission; G = Grenzwe rte; E = Emissionen
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3.3.2.2 .2 Schwebstaub-Inhaltsstoff Cadmium

Für Cadmium wurde bisher kein EU-Grenzwert festgelegt. In allen Messungen wird der

Grenzwert der TA-Luft erheblich unterschritten.

Cadmium-

Staubante il

1996 1997 1998 1999 2000

Brunsbüttel
I

0,51 ng/m³ 0,42 ng/m³ 0,34 ng/m³ 0,34 ng/m³ 0,33 ng/m³

Bornhöved 0,47 ng/m³ 0,37 ng/m³ 0,26 ng/m³ 0,50 ng/m³ 0,36 ng/m³

TA-Luft G 40 ng/m³ 40 ng/m³ 40 ng/m³ 40 ng/m³ 40 ng/m³

Saso l IST E - -

Saso l Annahme -

Quellen: Brunsbüttel (Bornhöved als ländlicher Referenz-Ort) gem. Veröffentlichungen des StUA Itzehoe

Saso l ist, Emissionserklärung der Condea

Saso l Annahme, Verdoppelung der Werte aus der Emissionserklärung

Erläuterung: - = nicht gemessen

I = Immission; G = Grenzwe rte; E = Emissionen

Wegen des gro ßen Abstandes zu den Immissionswerten, wurde in dem un-

ten da rgeste llten Dia gram m der Gren zwert d er TA-Luft nicht abg ebilde t.



Stadt Brunsbüttel, Plan-UVP zum Bebauungsplan Nr. 25

Seite 18 Gesamtseiten 34

8. März 2002 bb-UVP.txt Dipl.-Ing. Thomas Bünz  Freier Landschaftsarchitekt BDLA

3.3.2.2 .3 Schwebstaub-Inhaltsstoff Arsen

Für Arsen wurde bisher kein TA-Luft und EU-Grenzwert festgelegt. Die nachfolgende

Tabe lle zeigt kaum Unterschiede zwischen dem Industriestandort Brunsbüttel mit der

ländlichen Vergleichsmessung in Bornhöved.

Arsen-Staub-

anteil

1996 1997 1998 1999 2000

Brunsbüttel
I

1,8 ng/m³ 1,4 ng/m³ 2,0 ng/m³ 1,2 ng/m³ 0,6 ng/m³

Bornhöved 2,1 ng/m³ 1,4 ng/m³ 1,9 ng/m³ 1,2 ng/m³ 0,7 ng/m³

TA-Luft G - - - - -

Saso l IST E - -

Saso l Annahme -

Quellen: Brunsbüttel (Bornhöved als ländlicher Referenz-Ort) gem. Veröffentlichungen des StUA Itzehoe

Saso l ist, Emissionserklärung der Condea

Saso l Annahme, Verdoppelung der Werte aus der Emissionserklärung

Erläuterung: - = nicht gemessen, bzw. nicht festgelegt

I = Immission; G = Grenzwe rte; E = Emissionen

Für de n Arse ngeh alt im S taub w urden  bisher  keine  Grenzwerte  festge legt.
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3.3.2.2 .4 Schwebstaub-Inhaltsstoff Nickel

Für N ickel wurde b isher kein TA -Luft- un d EU-Gren zwert fe stgelegt.

Nickel-Staub-

anteil

1996 1997 1998 1999 2000

Brunsbüttel

I

3,5 ng/m³ 3,0 ng/m³ 3,4 ng/m³ 3,5 ng/m³ 3,4 ng/m³

Bornhöved 2,6 ng/m³ 2,4 ng/m³ 2,2 ng/m³ 2,2 ng/m³ 1,8 ng/m³

TA-Luft G - - - - -

Saso l IST E - -

Saso l Annahme -

Quellen: Brunsbüttel (Bornhöved als ländlicher Referenz-Ort) gem. Veröffentlichungen des StUA Itzehoe

Saso l ist, Emissionserklärung der Condea

Saso l Annahme, Verdoppelung der Werte aus der Emissionserklärung

Erläuterung: - = nicht gemessen, bzw. nicht festgelegt

I = Immission; G = Grenzwe rte; E = Emissionen

Für de n Nick elgehalt im S taub w urden  bishe r keine  Grenzwerte  festge legt.
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3.3.2.3 NOX

Sticks toffdiox id entsteht hauptsächlich in Verbrennungsprozessen der Motoren und

Kraftwerke. Hauptemittenten im Raum Brunsbüttel sind  im allgem einen S traßenv er-

kehr, den Kraftwerken der Industrie und dem Schiffsverkehr auf dem Nord-Ostsee-Ka-

nal zu finden. Die Emission erfolgt vorwiegend als Stickstoffmonoxid, das in der Luft

schnell zu Stic kstoffd ioxid ox idiert. Stickstoffox ide sind  Vorläu fersub stanzen für d ie Bil-

dung anthropogenen Ozons. Durch Auswaschung der Stickstoffoxide aus der Atmo-

sphäre  mit Regenwasser bildet sich Salpetersäure, die zur Versauerung der Ökosyste-

me beiträg t. Auf de m Ge lände  der Sa sol wird gegenwärtig gera de ein  modernes  Kraft-

werk in Betrieb genommen, das im Ersatz zu dem bisherigen dienen soll. Die bisherige

NOX-Emission mit 1999 ca. 225 t/a aus dem Werk der Sasol soll hierdurch erheblich

verringert werden.

Stickstoffoxide 1996 1997 1998 1999 2000

Brunsbüttel NO2
I

19 :g/m³ 19 :g/m³ 17 :g/m³ 16 :g/m³ 16 :g/m³

Bornhöved NO2 16 :g/m³ 15 :g/m³ 16 :g/m³ 16 :g/m³ 17 :g/m³

TA-Luft NO2
G

80 :g/m³ 80 :g/m³ 80 :g/m³ 80 :g/m³ 80 :g/m³

EU-Tochter-RL NO2 40 :g/m³ 40 :g/m³ 40 :g/m³

Saso l IST NOX

E
230 t/a 225 t/a 225 t/a 1.)   195 t/a

Saso l Annahme NOX
2.)   290 t/a

Quellen: Brunsbüttel (Bornhöved als ländlicher Referenz-Ort) gem. Veröffentlichungen des StUA Itzehoe
Saso l ist, Emissionserklärung der Condea

Saso l Annahme, Verdoppelung der Werte aus der Emissionserklärung

Erläuterung: Der Grenzwert der EU-Tochter-RL ist ab 1.01.2010 als Jahresmittelwert einzuhalten.

1.) = geschätzt

2.) = hypothetisch angenommene Emission nach vollzogener Betriebserweiterung

I = Immission; G = Grenzwe rte; E = Emissionen

Nach gutachterlicher Prognose (7) kann bei der angenommenen Emissionserhöhung

die  höchste  zu erwar tende

NO2-Immission im bewohn ten

Nahbere ich  23 ,1  :g /m ³ im

Jahresmi t te l e r re ichen.  Der

darin  enthalte ne An tei l  von

Sasol würde hier dann ca .

30,5  % des Wertes betragen 3).
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3.3.2.4 SO2

Schw efeldioxid entsteht bei der Verbrennung schwefelhaltiger Brennstoffe. Durch ge-

setzliche Auflagen sind die SO2-Belastungen überall weit unter die Toleranzgrenze ge-

sunken. Im landesweiten Vergleich sind jedoch in Brunsbüttel die höchsten Immissio-

nen erkennbar. Nach Auskunft aus dem StUA Itzehoe ist dies auf einen räumlich eng

begrenzten Emittenten im Nahbereich der Messung zurück zu führen. Em issions quel-

len können sonst vorhandene Kraftwerke und die Schiffe auf dem Nord-Ostsee-Kanal

sein. 

Auf dem Gelände der Sasol wird gegenwärtig gerade ein modernes Kraftwerk in Be-

trieb geno mmen, da s im E rsatz zu dem  bishe rigen d ienen  soll. Die bisherige SO2-

Emission mit 1999 ca. 520 t/a aus dem Werk der Sasol soll hierdurch erheblich verrin-

gert werden.

Schw efeldio xid 1996 1997 1998 1999 2000

Brunsbüttel
I

10 :g/m³ 9 :g/m³ 7 :g/m³ 6 :g/m³ 5 :g/m³

Bornhöved 7 :g/m³ 5 :g/m³ 4 :g/m³ 3 :g/m³ 3 :g/m³

TA-Luft
G

140 :g/m³ 140 :g/m³ 140 :g/m³ 140 :g/m³ 140 :g/m³

EU-Tochter RL 20 :g/m³ 20 :g/m³ 20 :g/m³

Saso l IST

E
549 t/a 520 t/a 520 t/a 1.)   440 t/a

Saso l Annahme
2.)   880 t/a

Quellen: Brunsbüttel (Bornhöved als ländlicher Referenz-Ort) gem. Veröffentlichungen des StUA Itzehoe

Saso l ist, Emissionserklärung der Condea

Saso l Annahme, Verdoppelung der Werte aus der Emissionserklärung

Erläuterung: EU-Tochter-RL = strenger Grenzwert zum Schutz der Ökosysteme, einzuhalten ab 19.07.2001.

Der Wert ist in 20 km / 5 km Entfernung von Ballungsräumen / Industrieanlagen einzuhalten.

1.) = geschätzt

2.) = hypothetisch angenommene Emission nach vollzogener Betriebserweiterung

I = Immission; G = Grenzwe rte; E = Emissionen

Nach gutachterlicher Prognose (7) kann  bei de r ange nom men en Em issionserhöhung

die höchste zu erwartende NO2-Immission im bewohnten Nahbereich 7,7 :g/m³ im

Jahresmittel erreichen. Der darin enthaltene Anteil von Sasol würde hier dann ca. 35 %

des W ertes betra gen (erre chnet na ch Tab elle 9, TÜV, a.a.O.).
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3.3.2.5 CO

Kohle nmo noxid  entsteht im wesentlichen bei Verbrennungsprozessen in Motoren und

Feuerungsanlagen. Durch Oxidation zu Kohlendioxid tragen die Emissionen zum

Treibhauseffekt bei. Na ch Au ssage der L ufthyg ienisch en Üb erwachun g Sch leswig -Hol-

stein hat Ko hlenm onox id landeswe it keine g roße B edeu tung, w eswegen ausschließlich

in den V erkeh rs-Ballu ngszentren  Kiel un d Lüb eck ge messen w ird. In Brunsb üttel wird

CO seit Oktober 2000 temporär in der Gorch-Fock-Straße gemessen, repräs entativ

verwertb are Ergebnisse liegen noch nicht vor. Bisherige Messungen ergaben im Mittel

über 2 Mon ate 0,3 m g/m³. Der bisher gemessene höchste 0,5-h-W ert betru g 1,1

mg/m ³. Der Grenzwert der TA-Luft beträgt 10 mg/m³, der Grenzwert der EU b eträgt 5

mg/m ³ als 8-h -Wert. 

Als Emissionsquellen im Raum Brunsbüttel können vorhandene Kraftwerke, der allge-

meine Straßenverkehr und die Schiffahrt auf dem Nord-Ostsee-Kanal angesehen wer-

den. Auf dem Gelände der Sasol wird gegenwärtig gerade ein modern es Kra ftwerk in

Betrieb genommen, das als Ersatz für das bestehende dienen soll. Die bisherige CO-

Emission mit 1999 ca. 46 t/a aus dem Werk der Saso l sollte hierdurc h verringe rt wer-

den.

Nach gutachterlicher Prognose (7) kann bei der angenommenen Emissionserhöhung

die höchste zu erwartende CO-Immission im bewohnten Nahbereich 5,6 :g/m³ im Jah-

resmittel erreich en, die  weitgehend Ihren Ursprung durch Sasol hätten (gem. Tabelle 9,

TÜV , a.a.O .). 
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3.3.2.6 CHX

Kohle nwas sersto ffe (Benz ol, Toluol, Xylol) und andere flüchtige organische Verbindun-

gen (VOC) sind Bestandteil von Mineralöl, Benzin und Ausgangs- und Zwischenpro-

dukt der chemischen Industrie.

Durch die Lufthygienische Überwachung Schleswig-Holstein werden nur drei Verkehrs-

schw erpun kte in Kiel und Lübeck überwacht. In Brunsbüttel findet eine entsprechende

Messung erst seit April 2000 und zusätzlich seit Oktober 2000 auch in der Gorch-Fock-

Straße statt. Die Meßergebnisse sind bisher nicht repräsentativ. Nach mü ndl. Ausk unft

des StUA Itzehoe erreichen bisherige Ergebnisse des vergangenen Jahres um 0,7 :g /

m³.

In dem Gutachten des TÜV (7) wird zusätzlich Butanol als relevanter Stoff aus der

Gruppe der Kohlenwasserstoffe anhand vorliegender Emissionsdaten untersucht.

Nach dort angegebe ner Prog nose w erden zw ar die vorhande nen Em issionsw erte er-

höht,  würden so aber im Bereich der nächsten bewohnten Umgebung max. 0,1 ‰ des

hilfsweise herangezogenen Grenzwertes mit 1 % des MAK-Wertes erreichen.

Grenzwerte  sind für die Kohlenwasserstoffe bisher nicht festgelegt, lediglich für Benzol

gibt es einen “Prüfwer t”, nach dessen Überschreiten als Jahresmittelwert Maßnahmen

zur Verminderung und Vermeidung zu prüfen sind. Der Prüfwert für Benzol beträgt 10

:g/m³ und wird nach bisherigen Erkenntnissen in Brunsbüttel weit unterschritten.
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3.3.2.7 Ozon

Ozon bildet sich unter Einwirkung intensiver Sonne neinstrah lung aus  den Vo rläufer-

subs tanzen Stickstoffoxide und reaktiven Kohlenwasserstoffen. Ozon wird also nicht

direkt emittier t, aber b ei ungünstigen W inden  mit vorhandenen Vorbelastungen aus

zentralen Teilen  Deuts chlands und dem  Ballun gsraum Ha mbu rg, sow ie durch anh al-

tende Wette rlagen  akkumulier t. Bei feh lende r Sonn eneinstrahlung, also nachts, w ird

Ozon in Reaktion mit Stickstoffmonoxid abgebaut. In Regionen mit geringem  NO-A nteil

in der Lu ft, also an  den K üsten , wird da s Ozo n kaum abgeba ut und  akkumulier t daher

am Folgetag mit den Vorbelastungen.

Weil  Immissionsbelastungen im Jahresverlauf stark schwankend sind, wird auf die An-

gabe eines Jahres-Mittelwertes verzichtet. Vielmehr von Bedeutung ist die Anzahl der

Tage, an denen Informationsschwellenwerte von mehr als 120 :g/m³ innerhalb eines

gleitenden 30-Minutenzeitraums überschritten wurden. Gleiches gilt für den Schwellen-

wert von 180 :g/m³ innerhalb eines gleitenden 1-Stundenzeitraums sowie des Schwel-

lenwertes zum Schutz der menschlichen Gesundheit von 110 :g/m³ innerhalb eines 8-

Stunden-Zeitraums.

Ozon  (O3) (Anzahl  der Tage, an denen

Best immte MIK-Werte überschr it ten wurden:

1996 1997 1998 1999 2000

Brunsbüttel 0,5-h-Wert >120 31 Tage 32 Tage 21 Tage 39 Tage 22 Tage

Brunsbüttel 1-h-Wert >180 1 Tage 1 Tage 0 Tage 2 Tage 1 Tag

Brunsbüttel 8-h-Wert >110 22 Tage 22 Tage 12 Tage 30 Tage 16 Tage

Nicht die örtlichen Emissionen sind in Brunsbüttel für erhöhte Werte verantwortlich,

sonde rn entferntere Ballungsräume. Erhöhte Ozonbildung entsteht hauptsächlich an

warmen sonnige n Som mertag en. Stab ile Schön wetterlage n sind im  Norden Deutsch-

lands häufig an östliche Winde gebunden, die eine Immissionsfahne von Hamburg bis

in den Brunsbütteler Bereich tragen können. In Brunsbüttel wurden an 22 Tagen des

Jahres 2000 die 0,5-h-W erte von > 120 :g/m³ überschritten, in Bornhöved waren das

14 Tage. Die 8-h-Werte von > 110 :g/m³ wu rden in B runsbü ttel an 16 T agen ü ber-

schritten, in Bornh öved a n 14 Ta gen. De r 1,0-h-Wert  von > 180 :g/m³ wurde in Bruns-

büttel an 1 Tag überschritten, in Bornhöved an 2 Tagen. Überschreitungen des Alarm-

wertes der EU von 360 :g/m³ wurden 1999 in Schleswig-Holstein nicht gemessen.
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3.3.2.8 Gerüche

Es hat Bes chwerd en aus  der Nachbarsc haft über Geruchsbelästigungen in Brunsbüttel

gegeb en, ohn e daß g eklärt wu rde, wer E mittent dies er Gerü che wa r.

Als Quelle sind temporär verschiedene Verursacher möglich:

der Schiffsverkehr auf dem Kanal (Abgase der Antriebsaggregate, Entga-

sunge n der La deräum e),

Verladevorgänge an den Häfen des Kanals,

Immissionen aus benachbarten Industriebetrieben

und ggf. auch mal durch Vorfälle nicht bestimmungsgemäßen Betriebs bei

Saso l.

Laten te oder erhebliche Geruchsbelästigungen durch Sasol sind augenscheinlich nicht

vorhanden, nach Angabe der Werksleitung produktionsbedingt nicht zu erwarten und

vorsorglich durch Betriebsüberwachung unter Kontrolle. Es können jedoch auch von

Sasol Gerüche w ahrne hmb ar em ittiert werd en, die  dann  als no rmale  Belas tunge n ei-

nes chemischen Betriebes zu bewerten sind, zumal es keine Hinwe ise auf eine  Über-

schre itung der Sch welle fü r eine e rheblich e Bela stung  gibt.

Vorgebrachten Beschwerden wird weiter nachgegangen.

Im gegenwärtigen Bauleitplan-Verfahren sin d keine A nhaltspu nkte erke nnbar, daß der-

artige Belästigungen in einen Zusammenhang mit dem Vorhaben zu bringen sind.

Schädliche Umwelteinwirkungen durch Geruchsemissionen werden vermieden. Dies ist

im späteren Zulassungsverfahren ggf. durch Gutachterprognosen erneut zu bestätigen,

wenn Kenntnis über die tatsächlich geplanten Anlagen und die zu erwartenden Risiken

besteht.

3.3.3 Vibrationen

Vibrationsemissionen sind tem porär über die Bauzeit durch Anlagengründungen und

erhöhte oder veränderte Verkehrsbelastungen zu erwarten.

Während der Bauzeit sind in der Nachbarschaft geringfügig spürbare Bodenerschütte-

rungen möglich, wenn  Tiefgrü ndun gen e inzub ringen  sind. D iese sin d bed ingt du rch im

oberere n Bereich we nig tragfäh ige Böd en, die im  gesam ten Brun sbütteler R aum v or-

zufinden sind. Durch Anwendung moderner Bauverfahren, die Gründungen sind durch

Bohrung anstatt durch Rammung einzubringe n, werde n Beläs tigungen  weitgeh end ve r-

mieden und Sc häden  ausge schloss en. Die unverm eidbaren  Beeinträchtigungen sind

allenfa lls vorüb ergeh end a nzutre ffen. Sie  wären im gesamten Brunsbütteler Raum

symptomatisch und also für dieses Planvorhaben keine spezifische Umweltbelastung.

Während der Be triebsphase  bei Sa sol sind  keine nennenswerten Bodenerschütterun-

gen mehr bemerkbar, weil die me isten Anla gen b is in pfah ltragen de Tie fen von 20 b is

25 m unter Gelände gegründet wurden.

3.4 Art un d Um fang z u erw artend er Ab fälle

Im bestehenden Werk der Sasol wird ein großer Teil der anfallenden Abfälle einer in-

ternen  Verw ertung  zuge führt.

Zur externen Entsorgung gelangten (1999) 529 t Hausmüll ähnliche Abfallstoffe aus
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allen Werksbereichen, die zur Hausmüll-Deponie in Ecklak gebracht wurden.

Zwei Stoffgru ppen  von insgesamt 34 t aus  chem ischen  Produ ktionsrückständ en wu r-

den zur Son derm üll-Ents orgun g und  zur So nderm üll-Dep onie gebrac ht.

Weil  die Art d er zu e rrichten den A nlagen noch nicht b ekan nt ist, kann über zukünftige

Abfälle  in Menge und Zusamm ensetzung noch nicht geurteilt werden. Als sicher muß

lediglich angenommen werden, daß insgesamt höhere Abfallmengen anfallen werden.

Sow eit diese  Stoffe nicht innerha lb des  Geländes  verwe rtet werden können, ist die ord-

nungsgemäße Abfallbeseitigung in zugelassenen benachbarten Anlagen möglich und

sichergeste llt.

3.5 Art und Umfang zu erwartender Abwässer

Niederschlagswasser aus der Industriefläche wird über einen Sandfang und Filter der

Braake zugeleitet. Der Abfluß kann bei Bedarf so gepuffert werden, daß möglicherwei-

se enthaltene schädigende Beimengungen aufgefangen und über die Kläranlage ent-

sorgt werden.

Im gegen wärtigen  Produk tionsverfah ren der S asol Ge rmany  Gmb H wird  in verschiede-

nen P rozes sen W asse r verarb eitet, das anschließe nd zu  entso rgen is t.

Die Chemieabwässer werden über eine eigene biologische Kläranlage in den Nord-

Ostsee-Kanal entsorgt. Die Emissionen in Gewässer enthielten im Jahre 1999

Phosphor 0,315 t / Jahr

Sticks toff 7,977 t / Jahr

CSB 20 t / Jahr (C hemischer  Saue rstoffbe darf)

AOX 0,0276 t / Jahr (Organische Halogenverbindungen)

Schw erme talle 0,18118 t / Jahr (gesamt aus verschiedenen Stoffen)

Alle Ab wäss er we rden s tändig  auf ihre  Zusa mmense tzung  überw acht.

Weil  die Art d er zu e rrichten den A nlagen noch nicht b ekan nt ist, kann über zukünftige

Abwässer in Menge und Zusammensetzung noch nicht geurteilt werden. Als sicher

muß lediglich angenommen werden, daß insgesamt höhere Abwassermengen anfallen

werden. Sie  werden in e iner we iteren K läranlage nach Sta nd de r Tech nik geklärt.

3.6 Art und U mfang  der Verw endun g von N aturgütern

Neben den weiter unten  beschriebe nen S toffen w erden  produ ktionsa bhän gig zusätzli-

che Rohstoffe eingesetzt. S ie haben in d ieser B etrach tung a usschließlich  Bede utung  in

dem Ware num schlag , weil die  Art der  zu errichtenden An lagen  noch  nicht bekan nt ist,

kann über zukünftig zu verarbeitende Rohstoffe in Menge und Zusammensetzung noch

nicht geurteilt werden. Als sicher muß lediglich angenommen werden, daß insgesamt

höhere  Warenumsch lagsm enge n anfa llen we rden. S ie werd en im  Zusa mmenha ng m it

dem Zulassungsverfahren der Anlagen erneut zu betrachten sein.

3.6.1 Wasser

Wasser wird für die Sasol sowohl aus eigenen Brauchwasser-Brunnen als Kühlwasser

bezogen und als Trinkwasser von dem Wasserbeschaffungsverband Süderdithmar-

schen. Die Wasserwerke des Verbandes sind untereinander und mit benachbarten
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Versorg ungsträg ern im Verbund zusammengeschlossen. Die Stadtwerke Brunsbüttel

werden über das Was serwerk Kuden und zusätzlich im Verbund über den Wasserbe-

schaffungsverband Süderdithmarschen versorgt. Die genannten Wasserwerke liegen

im Geestbere ich, ver fügen  über g ut was serdu rchlässige Böden und über günstige

Grundwasser-Neubildungen.

Die eigenen Brunnen liegen im Bereich des Werksgeländes und somit in der Marsch.

Aufgrund der hie r vorzu findenden stärker bindigen Böden ist die Grundwasser-Neu-

bildung aus Niederschlag etwas weniger günstig. Da aber hydraulische Verbindungen

zum Elbew asse r beste hen, g ilt die Na chha ltigkeit als  gesich ert.

Die Gesamtmenge der von Sasol verbrauchten Wassermenge betrug (1999) 3.877.000

m³ / Jahr. Dieser Bedarf bestand zu 30 % aus zugeführtem Trinkwasser und zu 70 %

aus ge fördertem  Kühlwasser.

3.6.2 Fossile  Brenn stoffe

Als Prozeßenerg ie wird E rdgas  der Sc hlesw ag m it einer M enge  von 26.000  t / a

(1999),  sowie Erdölgas in einer Menge von 10.000 t/a und Erdölgas-Kondensat in einer

Men ge von 8.00 0 t/a üb er Rohrleitungen von de r DEA  Mine ralöl AG  bezogen. 

Zusätzlich wird ein Heizkraftwerk mit 30.000 t/a schwerem Heizöl betrieben. Durch

Neubau dieses Kraftwerks und Umrüstungen der Prozeßöfen wird der Verbrauch an

schwerem Heizöl zukünfig auf 15.000 t/a reduziert. Mit dieser Verbrauchsredu zierung

ist analog eine entsprechende Emissionsreduzierung zu erwarten.

3.6.3 Warenumschlag

Der überwiegende Teil an flüssigen und festen Einsatzstoffen (Aluminium, Fettsäuren,

Prozeßhilfsstoffe, Katalysa toren) und  Produkte (Alkoho le, Tonerd en, Koh lenwas ser-

stoffe) wird über die Straße transportiert. 1999 betrug die Fördermenge 92.000 t/a. Bei

angenommener Kapa zität von ca. 30 t / LKW und ca. 255 Verkehrstagen / a würde

dies eine Verkehrsbelastung von ca. 12 LKW / Tag bedeuten. Sasol kalkuliert  gegen-

wärtig  mit einem Verkehr von 15 bis 20 LKW pro Tag. Eine angenommene Verdoppe-

lung der des Frachtaufkommens würde also zu ca. 35 LKW-Ankünften / Tag führen.

Weil  ca. 80  % (= 2 8 Fah rzeug e) der L KW-Bew egun gen zu Entla deze iten zwis chen

6:00 und 18:00 ankommen, bedeutet dies bei gleichmäßiger Verteilung eine Verkehrs-

belastung von 2 bis 3 Fahrzeugen / Stunde.

Das Werk  verfüg t über e ine eigene V erladeanlage für fes te und  flüssige Stoffe, die an

das Schienennetz der Deutschen Bahn AG angebunden ist. Es werden vorwiegend

Fettsäuren, Alkoh ole, Alu minium  und K atalysa toren tra nspo rtiert. 1999 b etrug die F ör-

dermenge 38.000 t/a.

Am Nord-Ostsee-Kanal verfügt das Werk über eine eigene Schiffsumschlagsanlage,

die über e ine Pip eline m it dem Werk  verbunden  ist. Es w erden  dort au ssch ließlich Fett-

säuren und Alkohole umgeschlagen, 1999 waren das 49.000 t/a.

1999 wurden ferner 3 .250 t Produkte über Rohrleitungen in benachbarte Tanklager

transportiert und 360 t per Flugzeug.

Weil  die Art der zu errichtenden Anlagen noch nicht bekannt ist, kann über zukünftige

Transportmittel und -wege in Menge und Zusamm ensetzung noch nich t geurteilt we r-

den. Als sicher muß lediglich angenommen werden, daß insgesamt höherer Waren-

umschlagsmengen anfallen werden. Sie werden im Zusamm enhang mit dem Zulas-
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sungsverfahren der Anlagen erneut zu betrachten sein.

3.7 Gefahrenpotentiale für die Umgebung

Im bestehend en W erksg elände werden b rennb are Sto ffe vera rbeite t, produziert und

gelagert. Es handelt sich dabei vorwiegend um Flüssigkeiten und Gase. Eine störungs-

bedingte Freisetzung derartiger Stoffe kann letztlich nicht ganz ausgeschlossen werde.

Entsprechend den gesetzlichen Anforderungen der Störfallv erordn ung w urde e ine Si-

cherheitsanalyse erstellt, kontinuierlich fortgeschrieben und bereitgehalten.

Zur schnellen Fe ststellun g möglicher  Störun gen w urden  Warn einrich tunge n geschaf-

fen. Für eine schnelle Reaktion bei Störungen wird eine Werksfeuerwehr betrieben.

Nach Werksangabe könnten nachfolgende Stoffe im Störfall freigesetzt werden:

Stoffe Eigenschaften

Brandgase (Rauch) gesundheitsschädlich mit giftigen Be-

standteilen

Gase / Dämpfe (z.B. Ethylen, Erdgas,

Hexan)

explosionsfähig / brennbar

weitere Stoffe (z.B. kurzkettige Fettalko-

hole, Öle, Säuren, Laugen)

wassergefährdend

Zum Schutz der Umgebung wird das Baugebiet und die zulässigen Nutzungen so ge-

gliede rt, daß schädliche Umwelteinwirkungen und Auswirkungen von Unfällen auf

schutzbedürftige Gebiete soweit wie möglich vermieden werden.

3.8 Standortalternativen

Das Vorhaben der Industrieerweiterung läßt nach derzeitigem Kenntnisstand kaum

größeren Umweltauswirkungen erwarten, als durch vorhandene Standorte zulässiger-

weise bereits gegeben. Der gewählte Standort zur Erweiterung vorhandener Industrien

in Brunsbüttel stand nicht zur Disposition, er muß auch aus Umweltgründen als  richtig

bezeichnet werden, weil eine Konzentration gewollter Industrien  an diese m Stan dort

die Inanspru chna hme  zusä tzlicher L ands chafts räume an andere r Stelle e rübrigt.

In näherer Umgebung sind alternative Standorte vorhanden, die ebenfalls im Flächen-

nutzungsplan als Industrieflächen vorgesehen sind, nämlich auf nordöstlich anschlie-

ßenden Flächen be i Josen burg. H ier sind annähernd gleiche Rahmenbedingung zur

Umwelteinschätzung vorzufinden, wie auf der projektierten Fläche. Weil es sich hier

jedoch um eine kleinere Erwe iterung  eines  bestehend en Ind ustriebetriebs  hand elt,

muß te die Nu tzung  der vo rhand enen  Infrastruktur b erück sichtigt w erden , die eine di-

rekte  Angliederung zu bestehenden Anlagen ermöglicht. Eine weitere Prüfung nach

Alternativstandorten hat deshalb nicht mehr stattgefunden.
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4. Vom Vorhaben betroffene Landschaft (Umweltbericht)

Parallel zur Pla n-UV P wu rde vo n der S tadt Brunsb üttel ein Grünordnungsplan zum Be-

bauungsplan entwickelt, der vom selben Verfasser bearbeitet wurde. Wesentliche Teile

der naturschutzrechtlichen Belange wurden dort abgearbeitet und mit den zuständigen

Fachbehörden abge stimm t. Zu Details der landschaftlichen Berücksichtigung wird da-

her auf den eigenstän digen G OP ve rwiesen . An diese r Stelle wird s omit nur e ine ver-

kürzte  Zusa mmenfassung  und e ine Erk lärung  zum § 19c  BNa tSchG  darge stellt.

4.1 Bestand de r betroffen en Lan dscha ft

Brunsbüttel liegt mit seiner Umgebung im Landschaftsraum der nördlichen Elbmar-

schen. Sie werden hier im Norden in ca. 10 km Entfernung durch die Klevs (Kliff, durch

Meeresabrasion entstandene Steilhänge d er Dithm arsche r Hohen Gee st) mit den  vor-

gelagerten Donns (dünige Strandwälle) und im Süden durch die Ufer der Elbe be-

grenz t. Die E lbmarsch ist e in ebener La ndschaftsraum, der durch Schlickablagerungen

früherer Meeresüberflutungen ge prägt w urde. D as Niv eau d er Elbm arsch  liegt zw i-

schen 2 m unter NN bis 2  m über NN . Gegen die  Hoch wass erstände der Elbe und

Nordsee wurden Deiche errichtet. Die Marschen sind über ein hierarchisches Graben-

system  küns tlich entw ässe rt.

4.1.1 Landschaft im Verfahrensgebiet

Die Plang ebiets fläche is t überwiegend landwirtschaftliche Nutzfläche, als Acker- und

Dauergrünland, die m it zuvor  ange legten  ca. 30  m bre iten Ge hölzstreifen gegen wärtig

einen ca. 350 m b reiten  A bstand zwischen  vorha nden er Indu strie und eine r als dö rf-

liches Mischgebiet einzustufenden Siedlungsfläche im Außenbereich (Westerbütteler

Straße) bilde t. 

4.1.2 Landschaft der nahen Umgebung

Das Plangebiet befindet sich nordwestlich des Nord-Ostsee-Kanals und nordöstlich

des S iedlungsbe reichs  der Sta dt Brun sbütte l.

In nördlich angrenzenden Richtungen überwiegen landwirtschaftliche Nutzungen als

Weidegrünland und als Getreide-Ackerbauflächen. Südöstlich angrenzende Bereiche

sind sowohl diesseits als auch jenseits des Kanals industriell geprägt. Südwestlich

schließen jüngere Siedlungsbereiche der Stadt Brunsb üttel an. An der Westerbütteler

Straße befindet sich mehrfach unterbrochene dörfliche Bebauung mit überwiegend

Mischgebietscharakter aus Einzelhäusern mit Gärten und Gewerbebetrieben mit La-

gerflächen.

Die Braake (ehemals ein Prie l, jetzt eine  Wette rn) ist Vo rflut für we ite Marsche nbere i-

che zwischen Marne und St. Michaelisdonn, sowie für das Plangebiet bis Josenburg.

An der Justu s-von-Lie big-Straße verläuft die Braake mit dem anschließenden Grünzug

parallel zur P langebietsgrenze. In der Siedlungsentwicklung der Stadt Brunsbüttel hat

man dem Westufer der Braake eine breite Grünzone zugefü gt, die einen Verbund vom

Stadtk ern bis  zur W esterb ütteler S traße b ildet.

Besondere Schutzbedürfnisse sind weniger durch die biologische Landschaft als durch

die besiedelte Landschaft an der Westerbütteler Straße und dem Stadtbereich Bruns-

büttels  begrü ndet.



Stadt Brunsbüttel, Plan-UVP zum Bebauungsplan Nr. 25

Seite 30 Gesamtseiten 34

8. März 2002 bb-UVP.txt Dipl.-Ing. Thomas Bünz  Freier Landschaftsarchitekt BDLA

4.1.3 Landschaft und Schutzgüter der Region

Die Elbemündung ab ca. Neufelder Watt (Projektabstand ca. 11 km, WSW) und der

gesamte Wattenm eerbe reich der Sch leswig -Holste inische n We stküste  ist als Nationa l-

park, als Schutzgebiet nach FFH-Richtlinie und als Europäisches Vogelschutzgebiet

ausg ewies en. 

Der an die Nordseeküste anschließende Elbmündungsbereich bis westlich Brunsbüttel

(Projektabstand ca. 5 km, SW), die Elb-Vordeichfläche n bei S t. Marg areten  (Projek t-

abstand ca. 4 km , SO) und das NSG Kudensee (Projektabstand ca. 4 km, NO) sind zur

Meldung vorgeschlagene Gebiete nach EU-Vogelschutzrichtlinie. Die selben Bereiche,

ausgenommen das NSG bei Kuden, sind auch als Gebiete von gemeinschaft licher Be-

deutung nach Art. 4 Abs. 2 FFH-Richtlinie vorgesehen od er vorg esch lagen . Es ha ndelt

hier sich somit um Vorrangflächen für den Naturschutz, die nicht nachteilig beeinträch-

tigt werden dürfen.

Karte: Schutzgebiete der Region

Quelle: L a n d s c h a f t s p r o g r a m m

Schleswig-Holstein, Ministe rium

für Umwelt, Natur und Forsten
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Karte: E rho lungsbere iche

der Region

Quelle: L a n d s c h a f t s p ro g r a m m

Schleswig-Holstein, Mini-

sterium für Umwelt, Natur

und Forsten

4.2 Auswirkungen des Vorhabens

Nach Fertigs tellung un d Betrieb  des Vo rhaben s sind zu sätzliche Im mission en zu e r-

warten. Belastungen, die in die Nähe der neuen strengen europ äische n Grenzwe rte

heranreichen, sind jedoch nicht zu befürchten, weil die vorhandenen Vorbelastungen

trotz konzentrierter Industrieanlagen im Gebiet relativ gering und mit der Anlagen-Zu-

lassung weitere strenge Emissionsgrenzen zu erfüllen sein werden. Beeinträchtigun-

gen prioritärer Schutzgüter durch vorhandene Immissionen wurden bisher nicht er-

kann t. Mit dem  Vorhab en zu e rwartende Erhöhungen der Immissionen lassen keine

erheblichen weiteren Beeinträchtigungen der Schutzgüter befürchten.

Mit Durchführung des Vorhabens werden Flächen versiegelt und einer potentiellen na-

türlichen Entwicklung entzogen. Hierdurch sind Grundwasser-Neubildungen nur ge-

ringfüg ig betroffen, w eil durch M eeresnä he bee influßter Sta uwass erstand im Un ter-

grund vorhanden ist. Die Zusammenziehung industrieller Entwicklungsräume an die-

sem bereits beeinflußten Ort vermeidet entsprechende Ausweisungen an einem für

den N aturha usha lt wichtigeren O rt.

Mit Baudurc hführu ng un d spä terem  Betrieb  sind Lärmim missio nen zu erwarten. H ierfür

wurden nachbarschützende Grenzwerte festgelegt, die im Bebauungsplan festge-

schrieben sind und dafür Vorsorge  treffen, daß  für die Na chbarn  eine Situa tionsver-

schlec hterun g nich t eintritt.

Mit der Erhöhung von Produktionsumsätzen ist eine Zunahme der Verkehrsbelastun-

gen zu erwarten. Es werden einerseits erhöhte Stofftransporte stattfinden und durch

Zunahme der Arbeitsplätze auch erhöhter Personenverkehr. Weil Stofftransport-Kapa-

zitäten per Sc hiff, Eisenbah n und  Pipeline mit vergle ichsweise geringer Umgebungs-

belastung vorhanden sind, können begrenzt nachteilige Auswirkungen nur bei einer

Zunahme im Straßenverkehr erkannt werden.

Gemäß Erlaß de s Ministeriu ms für Umw elt, Natur un d Forste n vom  14.12.99  zur Ver-
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träglichkeitsprüfung nach § 19c BNatSchG ist von einer erheblichen Beeinträchtigung

prioritärer Biotop e ode r prioritäre r Arten  in der R egel nicht auszugehen, wenn bei An-

lagen der vorgesehenen Art (Anlagen zur fabrikmäßigen Herstellung von Stoffen durch

chemische Umwandlung mit mehr als 10 Produktionsanlagen) ein Abstand von minde-

stens 1.500 m eingehalten wird oder wenn bei Nichteinhaltung des Mindestabstandes

die umweltrechtlichen Grenzwerte eingehalten werden.

Die umw eltrech tlichen G renzw erte werden  eingehalten , dies ist b ei der Anlagenzulas-

sung erneut zu prüfen und die erforderlichen Grenzabstände sind erheblich größe r als

das Mindestmaß. Die Verträglichkeit mit den Erhaltungszielen der vorgesehenen Ge-

biete des Eu ropäisch en öko logische n Netze s “Natura  2000" m uß som it erkannt w er-

den.

4.3 Maßnahmen zur Eingriffsvermeidung und zum Ausgleich

Mit frühzeitiger Abstimmung zwischen dem Bebauungs- und dem Grünordnungsplan

wurden verschiedene Eingriffsminderungen Plangegenstand.

1. Zum Schutz vorhandener Nachbarschaft werden auf Flächen, für die der Flächen-

nutzungsplan Indus trie- und  Gew erbeflä chen  vorsieht, Abs tände  eingehalten , die

als Ausgleichsflächen vorge sehe n und  entsp reche nde B iotop-G estaltungen  erhal-

ten werden.

2. Die Abgrenzungen berücksichtigen, soweit es der Hauptzweck des Verfahrens

zuläßt, die vorhandenen Gewässerläufe.

3. Die Umlegung des nördlichen Teils der Justus-von-Liebig-Straße e rmög licht die

Zusammenlegung der emittierenden Bereiche (Straße & Industrie) einerseits und

der naturnäheren Bereiche (grüne Ausgleichsflächen, Freizeitflächen an der Braa-

ke und innerstä dtischer Grünzug) anderseits.  Der Lärmschutzwall bildet eine op-

tische und akustische Trennung.

4. Die örtlichen Eingriffe in den Naturhaushalt werden gemäß den Vorschriften des

im Lande geltenden Natu rschutzrechts durch Bereitstellung von Ausgleichsflä-

chen kompensiert. Die Ausgleichsflächen sind mit den nachbarschützenden Ab-

ständen im  Vergle ich zur  rechtlich en No twend igkeit üb erdimensioniert.
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5. Zusammenfassung

Angrenzend an einen in Brunsbütte l vorhanden en Be trieb de r chem ischen  Indus trie

soll hauptsächlich für dessen Erweiterung zusätz liche Fläche baurechtlich als Indu-

striegebiet festgesetzt werden.

Die Erwe iterung sfläche  liegt no rdöstlich  des S tadtge bietes  von B runsb üttel, nordwes t-

lich des vorhande nen C hem iebetriebes, der an d er We stseite d es No rd-Os tsee-K anals

liegt. Das Verfahrensgebiet grenzt nordöstlich an vorhandene, zeilenartig dörfliche Be-

bauung der Westerbütteler Straße, die als Mischgebiet einzuschätzen ist. Der Abstand

von der W ohnb ebau ung im  südw estlich a nsch ließenden S tadtge biet (hinter der Edde-

laker Straße) bis zur Abgrenzung des Industriegebiets beträgt ca. 400 m und an eng-

ster Stelle zur Virchowstraße ca. 270 m.

Beka nnte Belastungen des vorhandenen Industriebetriebs sind Lärm- und Luftschad-

stoffemissionen, die an diesem Standort gegenwärtig zulässig sind. Mit zusätzlicher

Bebauung sollen vorhandene Lärm-Belastungen nicht weiter erhöht werden. In geson-

dertem Gutachten wurden entsprechende flächenbezogene Schallleistungspegel zur

Übernahme in den Bebauungsplan ermittelt und als Satzung festgeschrieben. Dies

betrifft auch eine G liederung des Baugebiets, nach der gem. § 50 BImSchG die zuläs-

sigen Nutzungen in den Bauflächen so zugeordnet werden sollen, daß schädliche Um-

welteinwirkungen und Auswirkungen von Unfällen auf schutzbedürftige  Geb iete soweit

wie möglich vermieden werden. Die hiervon betroffenen Produktionsanlagen werden

somit den vorhandenen direk t ange glieder t. Obw ohl bekann t ist, daß  auf de r zusä tzli-

chen Industriegebietsfläch e ein Be trieb der chemischen Industrie erweitern will, sind

die zu errichtend en spezifischen Anlagen noch nicht bekannt und daher deren Aus-

wirkungen noch nicht zu benennen. Dies bleibt dann einer weiteren Umweltprüfung zur

Anlagengenehmigung vorbehalten.

Weil  Brunsbüttel Schwerpunktraum für Industrieansiedlungen ist und entsprechende,

das Landschaftsbild prägende Vorbelastungen vorhanden sind, müssen bedeutende

nachteilige, zusätzliche Umweltauswirkungen mit der Planaufstellung nicht befürchtet

werden.

Mit dem gleichzeitig erarbeiteten Grünordnungsplan wurden Eingrif fe in den Na-

turhaushalt  auf ein notwendiges Maß reduziert. Für die unvermeidbar verbleibenden

Eingriffe  wurden Vorschläge zum Ausgleich aufgezeigt. Sie sollen in den Randlagen zu

bewohnten Bereich en groß zügig au sgewie sen we rden, um  zusätzlich en Sch utz für d ie

Nach barsc haft zu erreichen. Die Ausweisung an Ausgleichsflächen ist so dimensio-

niert, daß nach g eltenden  Rechts vorschriften  und Em pfehlung en ein erh eblicher Ü ber-

schuß verb leibt, de r in einen Aus gleichs flächen-Poo l eingestellt we rden s oll.
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1. Minis terpräsident des Landes Schleswig-Holstein 1983, Regionalplan für den

Planungsraum IV, Kreise Dithmarschen und Steinburg.

2. DeBAKOM GmbH, 51519 Odenthal,  “Festlegung flächenbezogener

Schallleistungspegel auf dem Gebiet des Bebauungsplanes Nr. 25 der Stadt

Brunsbüttel

3. Entwicklu ngsgesellschaft  Brunsbüttel m bH, “Erfassung Um weltentwic klung im

Bereich Wirtschaftsraum Brunsbüttel, zusammengestellt von der Firma Simultec

AG, Zürich 07.1998

4. Ministerium für Umw elt, Natur und Forsten, “Imm issionsüberw achung der L uft

in Schleswig-Holstein, Meßbericht 1996

5. Staatliches Umweltamt Itzehoe, “Immissionsüberwachung der Luft in Schleswig-

Holstein, Meßbericht 1997, Meßbericht 1998, Meßbericht 1999, Monatsberichte

Januar bis Dezember 2000

6. Staatliches Um weltamt Itzeh oe, münd liche und einzelfallbe zogene Auskünfte

7. Gesellschaft  für Umwel tschutz TÜV Nord mbH, Fachgutachten zur

Luftreinhaltung für die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 25 der Stadt

Brunsbüttel.

6. Stand des Verfahrens

Der Bebauungsplan befindet sich mit seinen Anlagen und Gutachten zur Begründung

gegenwärtig in der Phase der

rechtskräftigen Wirkung.

Die vorgezogene Bürgerbeteiligung und Bürgeranhörung wurde Anfang Januar 2001

im Fo rum d es Ba uam tes de r Stadt B runsb üttel durchge führt.

7. Quellverzeichnis


